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Loeblietus sulcatus gen. et sp. n. 
(Coleoptera, Scarabaeidae) 
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ABSTRACT 


The new genus and species of Aphodiinae is described from Ivory Coast. 


Im Material, das Kollege Dr. Ivan Löbl in der Elfenbeinküste im Jahre 1977 gesam- 
melt hat, befindet sich ein Exemplar, welches ohne Zweifel zur Unterfamilie Aphodiinae, 
u.zw. zur Tribus Psammodiini gehört. Wie es aus den unten angeführten Eigenschaften 
ersichtlich ist, kann die Art zu keiner der existierenden Gattungen zugewiesen werden. 
Darum stelle ich für sie eine neue Gattung auf und widme diese seinem verdienstvollen 
Entdecker: 


Loeblietus gen. n. 


Körper sehr breit, mässig stark gewölbt. Kopf fein punktiert, weder gekörnt noch 
tuberkuliert, Wangen nicht herabgewölbt, Stirn ohne Naht und ohne Spur einer Bewafl- 
nung. Halsschild vorn stärker gewölbt als hinten, an den Seiten mit je einer breiten, 
tiefen Schrägfurche. Schildchen klein, aber gut sichtbar. Flügeldecken mit neun Furchen, 
von welchen die beiden seitlichen sehr seicht sind. Schenkel normal, die hinteren kaum 
breiter als die mittleren, weder verdickt noch verlängert. Vorderschienen kurz, stark, 
mit zwei starken Aussenzähnen, ohne Spur eines dritten basalen Zahnes. Hinterschienen 
zur Spitze mässig stark erweitert, die Basis abgestutzt mit zwei einander genäherten 
Apikaldornen. Die Vordertarsen sind dünn, die vier hinteren viel stärker, alle viel 
kürzer als die entsprechenden Schienen. Alle Tarsenglieder, auch die Basalglieder der 
Hintertarsen, sind walzenförmig, keine dreieckig erweitert. Alle Klauen sind fein, dünn, 
aber hornig. 
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Loeblietus sulcatus sp. n. 


Dunkel rotbraun, Bauchseite etwas heller, die Unterseite des Kopfes, die Mundteile 
und die Fühler gelbrot. Die ganze Oberseite ist stark chagriniert, fettglänzend, die 
Bauchseite etwas mehr, die Unterseite, des Kopfes viel stärker glänzend. Ober- und 


AR. 1. 
Loeblietus sulcatus n. gen., n. sp. (Photo G. Dajoz). 


Unterseite fast ganz kahl, nur an der Basis des Halsschildes sind sehr kurze, spärliche, 
zur Spitze schwach verdickte Börstchen, sowie an der Spitze des Prosternums dichte 
und an den Vorderbeinen spärliche gelbe Härchen zu finden. 


LOEBLIETUS SULCATUS GEN, ET SP. N. 959 


Der Kopf ist viel breiter als lang, rund herum gleichmässig fein gerandet. Die Spitze 
des Clypeus ist sehr seicht ausgerandet, beiderseits der Ausrandung breit gerundet. 
Oberseite sehr fein und dicht punktiert, nur am Scheitel sind etwas grössere Punkte zu 
finden. Vorderkopf ohne eine bemerkbare Beule, Stirn ohne Naht und ohne Erhaben- 
heiten. Wangenecken ganz abgerundet, die Wölbung der Augen nicht überragend. Die 
Augen sind klein, ungeteilt, an den Seiten des Kopfes sitzend. 

Halsschild fast doppelt so breit wie lang, die Spitze leicht, die scharf gekantete 
Basis stärker konvex gebogen, die letztere mit den Seiten kontinuierlich gerundet. Die 
Vorderecken sind kaum vorgezogen, rechteckig. Längs der Mitte verläuft eine seichte, 
ziemlich schmale Längsfurche, die die Spitze nicht erreicht und hinten in die ebenso 
seichte und mässig breite Querdepression an der Basis mündet. Von den Vorderecken 
entspringt eine sehr breite und tiefe, leicht gebogene Schrägfurche, die unweit von der 
mittleren Längsfurche verschwindet. Die Schrägfurche ist nicht weit von der Vorderecke 
durch eine niedrige Erhabenheit in zwei Teile geteilt. Die grob chagrinierte Oberfläche 
ist mit grossen, seichten, runden Punkten bedeckt, die Abstände zwischen den Punkten 
sind ungefähr so gross wie die Punkte, die Punkte werden in der Nähe der Clypealspitze 
bedeutend kleiner und fehlen neben den Seitenrändern, nicht aber in den Impressionen. 
Das Schildchen ist schmal dreieckig, die Spitze stumpf. 

Die Flügeldecken sind breit, kaum länger als zusammen breit, an den Schultern 
am breitesten. Die Seiten konvergieren schwach nach hinten und sind sehr schwach 
gebogen. Die Schulterbeule ist schwach, der Schulterdorn stark, die Apikalbeule fehlt. 
Auf der Scheibe sind sieben tief und scharf gefurchte Streifen zu zählen und an den 
Seiten noch zwei sehr schwach vertiefte, unscharfe. Die diskalen Streifen sind sehr 
sparsam punktiert, in jedem sind etwa bis zur fehlenden Apikalbeule 8—9 sehr feine 
Punkte zu finden. Die sehr schwach gewölbten Zwischenräume sind ein wenig breiter 
als die Streifen, nur chagriniert, ohne Punkte. Die Streifen erreichen zwar die Spitze, 
sind aber hier viel seichter als auf der Scheibe, und hier fehlen die Streifenpunkte. 

Das Pygidium ist breit und kurz, sehr fein punktiert, vom sehr dicht und etwas 
stärker punktierten Propygidium durch eine feine Querkante getrennt. Längs der Mitte 
des Propygidiums ist eine feine Längsfurche zu beobachten, die in der Mitte der Quer- 
kante einen kleinen, scharfen Halbkreis bildet. Metasternalplatte leicht, aber deutlich 
vertieft. Der obere Enddorn der Hinterschienen ist deutlich länger als das Basalglied 
der Hintertarsen, dieses kaum länger als die zwei folgenden Glieder zusammen. 

Länge: 3,6 mm. — Untersuchtes Material: 1 Exemplar. 

Holotype: Côte d’Ivoire, Man-Orstom, 8—10.111.77., I. Löbl. Sie ist im Muséum 
d’Histoire naturelle in Genf aufbewahrt. 


Anschrift des Verfassers: 


Naturwissenschaftliches Museum 
Zoologische Abteilung 

Baross utca 13. 

H — 1088 Budapest, Ungarn 


